
Wolfsmeute  
Obwohl man auch einzelne Wölfe in der Wildnis
antrifft, ist die normale Sozialordnung des
Wolfes das Rudel. Das Wolfsrudel besteht im
Regelfall aus dem Elternpaar und dessen
Nachkommen, es handelt sich also um eine
Familie. Wölfe werden erst mit zwei Jahren
geschlechtsreif (Haushunde schon mit 7 bis 11
Monaten) und verbleiben bis zur
Geschlechtsreife bei den Eltern. Die vorjährigen
Jungwölfe unterstützen das Elternpaar bei der
Aufzucht der neuen Welpen. Unter normalen
Bedingungen besteht ein Rudel im Herbst also aus dem Elternpaar, dem Nachwuchs aus dem Vorjahr und 
dem Nachwuchs aus demselben Jahr. Mit Erreichen der Geschlechtsreife wandern die Jungwölfe in der 
Regel aus dem elterlichen Territorium ab und suchen sich ein freies Revier, wo sie mit einem auf der 
Wanderung getroffenen und ebenso ausgewanderten Jungwolf als Partner eine eigene Familie gründen. Die 
Elterntiere sind grundsätzlich dominant gegenüber ihrem Nachwuchs, Kämpfe um die Rangordnung gibt es 
daher nicht. Eine Paarung verwandter Tiere findet üblicherweise auch dann nicht statt, wenn keine anderen 
Sexualpartner zur Verfügung stehen, denn der Rüde verweigert eine solche Paarung.

In der Literatur findet sich häufig die Darstellung einer streng hierarchischen Rangordnung mit einem 
dominanten Alpha-Paar, das in der Regel die Nachkommen des Rudels zeugt, einer Gruppe nachgeordneter
Tiere und einem schwachen Tier am Ende der Rangordnung in der Rolle des „Prügelknaben“ oder Omega-
Wolfs. Diese Darstellungen sind das Ergebnis der Forschung an Wölfen in Gefangenschaft und keinesfalls 
auf natürliche Verhältnisse übertragbar. In Gefangenschaft wurden meist Wölfe unterschiedlicher Herkunft 
oder Familiengruppen zusammengesperrt und gezüchtet. Hier ist weder eine Abwanderung mit Erreichen 
der Geschlechtsreife noch die (mit der Abwanderung verbundene) Vermeidung von Verpaarungen 
verwandter Tiere möglich. In diesen in Gefangenschaft gehaltenen Rudeln sind daher 
Auseinandersetzungen häufig.

In Deutschland, insbesondere in seinen Ostprovinzen, hatte sich der Wolf während des Dreißigjährigen 
Kriegs wieder stark ausgebreitet. Der Wolf war bis 1770 im Sauerland und in der Eifel bis 1872 heimisch. 
Danach wird er als Zuwanderer aus den Ardennen eingestuft. Die Tiere sollen über den zugefrorenen Rhein 
auf die östliche Rheinseite gekommen sein und dann weiter bis nach Wittgenstein. Zuwanderer verzeichnete
man in Westfalen noch bis 1861 und in der Eifel bis 1900. Die letzten Tiere sollen alle Rüden gewesen sein, 
die Fernwanderungen durchführten. Über sein Auftreten in Pommern bis in die 1850er Jahre liegen 
statistische Angaben vor.

Der auf dem Gebiet der heutigen Bundesrepublik vor der Rückkehr der Wölfe vorläufig letzte freilebende 
Wolf wurde am 27. Februar 1904 in der Lausitz erschossen. Er war 160 cm lang, hatte 
eine Widerristhöhe von 80 cm und wog 41 kg. Da es in der Gegend lange Zeit keinen Wolf mehr gegeben 
hatte, vermutete man hinter dem gerissenen Wild erst ein ausgebrochenes Zirkustier, weshalb er den 
Spitznamen „Tiger von Sabrodt“ (Ort des ersten Auftauchens) erhielt. In Niedersachsen wurde noch 1872 
ein Wolf im Becklinger Holz erschossen. Als "Würger vom Lichtenmoor" wird ein fiktives Raubtier 
bezeichnet, das 1948 in Niedersachsen zahlreiche Haus- und Wildtiere rund um 
das Lichtenmoor nordöstlich von Nienburg/Weser gerissen haben soll.

Schon nach dem Zweiten Weltkrieg wanderten immer wieder Wölfe nach Deutschland ein, bis 1990 wurden 
in Deutschland mindestens 21 Wölfe geschossen oder mit Fallen gefangen. Auch nach 1990 sind immer 
wieder Wölfe über die polnische Grenze nach Deutschland eingewandert und hielten sich bevorzugt 
auf Truppenübungsplätzen auf.

Viele Völker, die von der Jagd lebten (Nordeuropa, Nordamerika), sahen im Wolf einen ihnen ebenbürtigen 
oder überlegenen Konkurrenten, dessen Ausdauer und Geschick bewundert und begehrt waren. Der Wolf 
wurde auch als Beschützer oder als übernatürliches Wesen betrachtet und verehrt. Krieger identifizierten 
sich mit dem Wolf (Therianthropie). Vornamen wie Wolf, Adolf, Wolfgang  oder Wolfhard erinnern an die 
Wertschätzung des Tiers. Verschiedene Teile des Wolfs galten auch in Deutschland als heilkräftig. So 
sollten Schuhe aus Wolfsfell Knaben zu tapferen Männern erwachsen lassen.
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Ameisenstaat
Alle bekannten Ameisenarten sind in Staaten organisiert. Sie stellen die bedeutendste 
Gruppe eusozialer Insekten dar. Ameisenstaaten bestehen aus einigen hundert bis mehreren Millionen 
Individuen. Ameisenstaaten sind arbeitsteilig organisiert. Nur die geschlechtsreifen Weibchen und 
Männchen besitzen Flügel. Zur Paarung werden beflügelte Weibchen und Männchen aufgezogen, die den 
elterlichen Bau gleichzeitig in großen Schwärmen verlassen. Nach der Paarung sterben die Männchen, 
während die Weibchen die Flügel abwerfen (oder abbeißen) bzw. verlieren und neue, eigene Kolonien 
gründen oder in den elterlichen Bau zurückkehren, in dem dann mehrere Königinnen koexistieren.

Einige Arten betreiben Sklaverei, indem sie Arbeiter anderer Arten „versklaven“ (beispielsweise Polyergus 
rufescens), oder Sozialparasitismus, indem ihre Weibchen in bestehende Staaten einer anderen Art 
einwandern und ihre Nachkommen von diesen aufziehen lassen (beispielsweise Anergates atratulus). 

Manche Ameisenarten suchen gezielt nach Blattsaugern und versetzen sie auf von den Pflanzensaugern 
bevorzugte Pflanzen. Wird eine Herde zu groß, so treiben oder tragen die Ameisen die Läuse oder deren 
Eier zu einer neuen Pflanze. Es wurden Kriege zwischen verschiedenen Ameisenstaaten beobachtet, in 
denen um die Vorherrschaft über Läuseherden gekämpft wurde.

Staaten mit nur einer Königin können in der Regel nur so alt werden wie die Königin selbst, da nach deren 
Tod keine Eier mehr gelegt werden. Königinnen wie die der Roten Waldameise (Formica rufa) können bis zu 
25 Jahre alt werden, während die Arbeiterinnen nur selten länger als zwei bis drei Jahre leben. Im Falle 
der Schwarzen Wegameise (Lasius niger) schätzt man die maximale Lebenserwartung der Königinnen 
sogar auf 29 Jahre Bei den meisten Ameisenarten, die geflügelte Königinnen ausbilden, die sich 
ausschließlich außerhalb des Nests paaren, kann eine Kolonie oder ein Volk niemals älter werden als die 
begründende Königin. Inzwischen sind aber zahlreiche Arten mit abweichenden Lebenszyklen bekannt, 

Bei zahlreichen Arten sind die Königinnen beispielsweise flügellos und ähneln Arbeiterinnen, bei einigen von 
ihnen kommt es auch bereits innerhalb des Nests zur Paarung. Neue Kolonien werden dann nicht durch 
unabhängige Gründung, sondern durch Teilung oder "Sprossung", d.h. von jungen Königinnen und einem 
Teil der Arbeiterinnen der alten Kolonie gemeinsam, begründet, ist ihre Lebensdauer potenziell unbegrenzt. 

Einige Ameisenarten verbinden zahlreiche Königinnen pro Volk (Polygynie) mit zahlreichen Neststandorten 
pro Volk, wobei neue Nester durch Sprossung gebildet werden (Polydomie). Diese Arten können gewaltige 
Superkolonien bilden, die sich über Tausende von Kilometern erstrecken und Milliarden von Individuen 
umfassen, insbesondere dann, wenn die Ameisen als Neozoen in Gebiete eingeschleppt werden, in denen 
sie vorher nicht heimisch waren. Die Ameisen der verschiedenen Nester sind untereinander nicht aggressiv, 
sie können frei zwischen den Nestern hin und her wechseln, während Individuen anderer Völker (auch 
anderer Superkolonien) heftig bekämpft werden. Bei der aus Südamerika stammenden Art Linepithema 
humile wurden an den Küsten des Mittelmeeres und des Atlantiks zwei solche Superkolonien festgestellt, 
von denen sich eine von Norditalien bis nach Galizien, auf über 6000 Kilometer Küstenlinie erstreckt. Damit 
handelt es sich um die größte Kolonie eines mehrzelligen Lebewesens überhaupt.

Der typische Insektenstaat besteht aus Individuen verschiedener Kasten, fast ausnahmslos Weibchen: 
Königinnen sowie Arbeiterinnen bzw. Soldatinnen. Gewöhnlich ist nur ein Individuum oder sind wenige 
Individuen eines Ameisenstaates fruchtbare Weibchen (Monogynie bzw. Oligogynie), manchmal aber auch 
mehrere tausend (Polygynie).

Innerhalb der Arbeiterinnenkaste kann es zwei bis drei Unterkasten geben, die sich morphologisch  
unterscheiden, wie die Klein- und Großarbeiterinnen oder Soldaten. Soldaten (zum Beispiel bei den 
Treiberameisen) haben einen stark vergrößerten Kopf mit sehr großen Mandibeln. Eine extrem ausgeprägte 
Arbeiterinnenkaste sind die sogenannten Honigtöpfe der nordamerikanischen  Honigtopfameisen-
Gattung Myrmecocystus, der Schuppenameisen und in abgeschwächter Form der südeuropäischen 
Art Proformica nasuta, bei denen Tiere als Nahrungsspeicher fungieren: Ihr Kropf füllt die gesamte Gaster 
aus und wird mit Honig angefüllt.  

Eine ganz anders geartete Information: Johannes Nider, ein Organisationsfachmann der frühen Neuzeit 
veröffentlichte 1437 n.Chr. sein Buch "Formicarius" (Der Ameisenhaufen). Er vergleicht menschliche 
Organisationsformen mit denen der Ameisen. Nebenbei entwickelte Nider auch große Teile der 
"kumulativen Hexentheorie", der in den folgenden Jahrhunderten zigtausende von Menschen zum Opfer 
fielen. 
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